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' Her Auf der deutschen Industrie «nd die 
„Areistnnige Zeitung".

V on verschiedenen S e ite n  wird mit Recht auf das wtder- 
»ruchsvolle V erhalten der „Freisinnigen Z eitung" bei ihrer 
Stellungnahme gegenüber der deutschen In d u s trie  aufmerksam 
gemacht. Gegenw ärtig tr i t t  das O rgan  des H errn  Eugen Richter 
"sit einer Energie, wie w ir sie sonst n u r zu G unsten der Börse 
bethätigt finden, fü r die Löwe'sche Gewehrfabrik e in ; es möchte 
Himmel und Erde in  Bewegung setzen, um  der „ in  ihrer 
Eeschäftsehre verleumdeten F irm a "  eine Ehrenerklärung zu er­
wirken, und das alles, trotzdem die amtliche Untersuchung in 
Dieser Sache noch nicht abgeschlossen ist. Z u  der Z eit, a ls  es 
"ch in der bekannten Baare'schen Angelegenheit ebenfalls um  
"Ne Verleum dung in der Geschäftsehre einer deutschen W elt- 
sirma handelte, a ls  unsere gesammte Schienenindustrie im  J n -  
und A uslande schwer kom prom itttrt wurde, dachte die „Freis. 
"ig ." und die übrige freisinnige Presse durchaus anders. W ir 
sollen zwar nicht annehm en, diese verschiedene S tellungnahm e 
i "  davon abhängig gewesen, daß in  ersterwähntem Falle der 
?"gkbltch Verleumdete ein Parteigenosse des Richter'schen O rgans

wogegen es sich im zweiten Falle um  einen politischen 
^ g n e r  des DeutschfreifinnS handelte; eigenthümlich aber ist das 
Verhalten der „Freisinnigen Z eitung" und ihrer Nachtreter in 
Ikdrm FaHe Und um  so eigenthümlicher ist es, a ls  die ge­
kannte Z eitung s o n s t  n i e m a l s  i h r e n  B e r u f ,  i n  d e r  
/ " r t h e i d i g u n g  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  d a s  W o r t  
sü f ü h r e n ,  a n  d e n  T a g  g e l e g t  h a t .  W ir haben nämlich 
Ishr häufig das G egentheil, nämlich die Begünstigung der aus- 
andischen Ind us trie  wahrgenommen. E s sei beispielsweise n u r  

an die V ertragsverhandlungen Deutschlands m it der Schweiz 
I n n e r t ,  wo das B la tt  des Abgeordneten Richter gegen den 
deutschen Käsezoll au ftra t und sein A uftreten durch die Behaup- 
"ng begründete, die deutschen Käsefabrikanten bedürften eines 

Ansporns, um  bessere Produkte herzustellen, und dieser Ansporn 
l "  ist, freie Konkurrenz mit der Schweiz. Auch in zahlreichen 
anderen Fällen hat die „Freisinnige Z eitung" in dieser Richtung 
gewirkt; sie hat m it großer Vorliebe die deutschen Industrie - 
zeugn isse  a ls  m inderw erthig hingestellt und w ar den deutschen 
Produzenten gegenüber der tapferste A nw alt des A uslands. D as 
A ntreten  des genannten B la tte s  fü r die in  Rede stehende 
Löwe'sche Gewehrfabrik macht also tn  jedem Falle einen ganz 
Eigenartigen Eindruck.

Taktische Tagesschau.
Ueber das n e u e  P r o g r a m m  d e r  k o n s e r v a t i v e n  

P a r t e i  hört die „A. R . E ."  aus den Kreisen derselben fol­
gendes: D ie Absicht, die Judenfrage in das P rog ram m  auf- 
iünehmen, wird voraussichtlich n u r  insofern zur A usführung 
kommen, a ls  tn  dem P rog ram m  diejenigen Uebelstände scharf 
bekämpft werden sollen, a ls  deren Urheber und Begünstiger m an 
bar Juden lhum  bezeichnet, a ls :  Börsenunwesen, Güterschlächterei, 
Wucher rc. D a  ferner anzunehmen ist, daß Gesetze, welche sich 
direkt gegen die Ju d en  wenden, bet der Zusammensetzung des 
Reichstages bet allen P arte ien , m it Ausnahme der konservativen 
und C entrum spartei, keine Aussicht auf Annahme haben, so soll

in  dem konservativen P rog ram m  empfohlen werden, mehr a ls  
bisher von der Möglichkeit Gebrauch zu machen, auf dem V er­
w altungsw ege, ohne E rlaß  besonderer Gesetze, ungeeignete Ele­
mente von verschiedenen Kreisen des öffentlichen Lebens fern­
zuhalten. E s soll dabei hingewiesen werden auf die P ra x is , 
welche sich bei der Armee und bei der L andesverw altung au s­
gebildet hat.

Z u r F rage der A e n d e r u n g  d e s  W a h l r e c h t s  au s A n­
laß der S teuerreform  wird halbamtlich geschrieben, daß eine 
V orlage darüber erst m it dem Abschluß der S teuerreform  zu 
erw arten sei. An dem Dretklassensystem m it indirekter und 
öffentlicher W ahl soll festgehalten werden. E s g ilt vielmehr 
n u r, die Auswüchse des System s nach der plutokratischen S e ite , 
welche die naturgem äße Folge einer S teuerreform  sind, deren 
H eil die stärkere Heranziehung der stärkeren und die Entlastung 
der schwächeren Schultern  ist, zu beseitigen und so das D ret- 
klassenwahlsystem neu zu befestigen und dauernd zu sichern. D a ­
gegen ist eine Aenderung der W ahlkreiseintheilung schon au s dem 
G runde nicht in F rage, weil eine solche M aßregel, gleichviel wie 
m an sachlich über sie denkt, ganz außer Zusam m enhang m it der 
S teuerreform  steht und durch letztere nicht im entferntesten be­
dingt wird.

Dem konservativen Reichstagsabgeordneten G r a f e n  v o n  
H o l s t e i n  w ar vor einiger Z eit von der sozialdemokratischen 
Presse vorgeworfen worden, daß er seinen A rbeitern und T age­
löhnern einen „H ungerlohn" zahle. D er Angegriffene forderte 
darauf freisinnige B lä tte r , die von den sozialdemokratischen V or­
würfen Notiz genommen hatten, auf, doch einm al einen Bericht­
erstatter nach seinen G ü tern  zu senden, dam it dieser sich von der 
U nw ahrheit der sozialdemokratischen B ehauptungen überzeuge. 
E in  B erline r freisinniges B la tt  ist dieser Aufforderung nachge­
kommen und veröffentlicht jetzt den Bericht seines M itarbeiters. 
Danach w ären die Verhältnisse auf den gräflichen Besitzungen in  
Anbetracht der Oertlichkeit geradezu a ls  mustergilttg zu bezeichnen. 
Nach dem Bericht theilt G raf Holstein seine Besitzungen in  
kleinere Parzellen ein, m it A usnahm e natürlich des H auptgutes, 
und vergiebt diese Parzellen je nach ihrer G röße für eine billige 
Pacht an  selbstständige B au ern , an  Jn stleu te  und Tagelöhner. 
D ie B auern  sind die Pächter von Höfen von 100— 150 M orgen, 
die Jnstleu te  solche von Höfen von 10 —  20  M orgen und die 
Tagelöhner beackern etwa 2 — 3 M orgen Acker- und G arten land  
und haben fü r ihre Kuh die gemeinschaftliche Weide, sowie für 
ein Schwein, Ziege, H ühner rc. genügendes Futter. Die Pachten 
find überall sehr niedrig, können öfter abgearbeitet werden und 
zwar in  einigen T agen. „D ie  Leute fühlen sich wohl und glück­
lich, und das ist doch wohl die größte sozialpolitische W eisheit, 
Glück und Zufriedenheit zu stiften." E s  wäre eitel zu hoffen, 
daß sich die soztaldemokratische Presse durch diese und ähnliche 
W iederlegungen zu größerer Vorsicht in ihren thatsächlichen A n­
gaben wider die Grundbesitzer bequemen werde. Wahrscheinlich 
wird sie auch durch den Bericht des freisinnigen Jo u rn a lis ten  sich 
gar nicht fü r einer grundlosen Verdächtigung überführt ansehen, 
sondern behaupten, wenn sich die Leute nicht beklagen, so läge 
dies nicht d a ran , daß sie keinen G rund  dazu hätten, sondern 
n u r an  ihrer unglücklichen „rückständigen" Zufriedenheit. Z u ­
friedenheit ist bekanntlich längst für ein „Laster" erklärt worden

und die A gitatoren haben die Aufgabe, dieses „Laster" d. h. da» 
W ohlbefinden der Leute auszurotten.

A us dem südlichen T heile des K a m e r u n g e b i e t »  sind 
insofern wenig befriedigende Nachrichten eingetroffen, a ls  die von 
Ram say geführte Expedition, welche früher von G ravenreuth  
befehligt wurde und erst nach längerem A ufenthalt an  der Küste 
in  das In n e re  vordrang, wegen des schlechten T rägerm aterialS  
nicht vorw ärts kommt. E in  V ordringen in das In n e re  ist aber 
gerade im Kam erungebiet m it seinen noch unbestimmten Grenzen 
nach Osten unbedingt nothwendig, da sonst die Franzosen durch 
Anlage von S ta tio n en  unserem späteren Vormärsche die größten 
Hindernisse bereiten würden. D er erwartete Angriff Z intgraff» 
gegen die B asu ti hat noch nicht stattgefunden, jedenfalls scheint 
er, nachdem ihm jetzt Geschütz geliefert worden ist, allen E ventuali­
täten  gewachsen zu sein.

D er W iener Korrespondent der „T im es"  sagt, e» sei kein 
G rund  zur Annahme vorhanden, daß die Z u s a m m e n k u n f t  
d e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  u n d  D e u t s c h l a n d  irgend 
welche Besorgnisse in  W i e n  hervorrufen könne, obgleich m an 
dort sonst betreffs des russischen Verkehrs m it dem Verbündeten 
Oesterreichs Verstimmungen leicht zugänglich sei.

Ueber den A usgang der M t n i s t e r k r i s i s  t n  I t a l i e n  
ist noch nicht« definitives zu melden. König H um bert hat m it den 
verschiedensten S ta a tsm ä n n e rn  konferirt, so auch m it dem Kam mer­
präsidenten Brancheri. B is  jetzt erhält sich noch das Gerücht, 
daß G io litti m it der B ildung  des K abinets beauftragt werden 
würde, wenn auch stark bezweifelt w ird, daß er das P räsid ium  
des K abinets übernehmen werde.

I n  einem Leitartikel über die i t a l i e n i s c h e  M t n i s t e r ­
k r i s i s  äußerten sich die „T im es"  dahin, daß nichts da« unge­
wöhnliche Frohlocken rechtfertige, welches die französische Presse 
und die französischen Kritiker darüber bekunden. D aß  die jetzige 
italienische Politik  in die Brüche gehe, äußerten dieselben auch 
bei dem A m tsan tritt R u d i n i s  und es stellte sich bald heraus, 
daß tn  den in ternationalen  Beziehungen I ta l ie n s  sich durchaus 
nichts änderte. Dieselbe E rfahrung  werden auch diejenigen jetzt 
mache», welche glauben, daß der D reibund seiner Auflösung 
entgegen gehe.

E in  Londoner B la tt  hat wieder m al dafür gesorgt, daß die 
W ell über die r u s s i s c h e n  K r i e g - r ü s t u n g e n  auf dem 
Laufenden bleibt. M an  wird gut thun, derartige M eldungen 
m it nicht allzu pessimistischem Auge anzusehen. D a s  Londoner 
B la tt  schreibt u. a .:  „Trotz der von Z eit zu Z eit über die Fried- 
fertigkeit des Z aren  abgegebenen Versicherungen find die Rüstungen 
in R ußland  niem als lebhafter betrieben worden, a ls  jetzt. V on 
den südöstlichen Distrikten und dem Kaukasus findet eine u nu n te r­
brochene Truppenverschtebung nach der westlichen Grenze statt, 
und die E inberufung der Reserven im  In n e rn  hat bereit« be­
gonnen. D ie Reserven der Grenzdistrikte werden erst im  letzten 
Augenblick eingezogen werden, doch liegt alle« zu ihrer A us­
rüstung bereit. Auch die Vorbereitungen zum T ra n sp o rt einer 
bedeutenden Truppenm acht durch die F lotte find beinahe vollendet, 
rc. rc." —  Schließlich wird wohl alles wieder auf harmlose 
G arnisonverlegungen, wie sie ja  in  jedem M tlitärstaat von Zeit 
zu Z eit vorkommen, hinauslaufen.

Zwei Mtder.
A u s  dem K ü n s t l e r l eb e n .

------------- (Nachdruck verboten.)
. S ie  hingen in einer dunklen Ecke des S a lo n « , von bei 
» l a i c h e n  D raperie fast verborgen, und schauten au s  ihre» 

Zuchten Nahm en bescheidentlich in  den bunten  Reichthum de< 
waches hinein. Ich  kam nun  schon jahrelang in  diese« H aus 

»er immer w ar mein Blick achtlos an  den beiden B ildern  vor 
und es ist fraglich, ob ich sie ohne besonder 

bemerkt hä ttt " "  dem Abend, von dem ich erzähle

s r in .n ^ ö  ^  —  M ein F reund  A lbert, der H ausherr, lai
Na mi . - » " k d e r  einm al den „Enoch A rden" vor. E r de

lle rn ; m an konnte es beinahe eine Schwäche nennen 
»«na». V ortrag  kein sehr kunstvoller und sein O rgai

^«  niem als den Z um uthungen , die er daran  stellte —  ei 
dflt . '" 4  nicht zum V erw undern, denn die N a tu r  hatte th, 
beda^degreifltcher Rücksichtslosigkeit gerade stimmlich sehr kar 
daß „  E r überschrie sich auch imm er schon am  A nfang, st 

in der zweiten H älfte seiner Vorlesung eine, 
^ t te  " ^ o s e n  Kampf m it der versagenden S tim m e zu führe, 
Vvkir Dennoch besaß er eine nicht geringe M einung von seine 
Unarifg s unst "n d  la s  meistens un ter erschwerenden Umständen 
«M liebn ^ r t  und vor Leuten. D as Steckenpferd aber, da« e 
es scho» , r itt, w ar Tennysons rührendes Gedicht. Ich  hatt 
der gleich "ige M ale von ihm gehört, und da er es imm er ii 
eine j , „ „ n  Weise vorlas, so wußte ich bereits ganz genau, wan, 
'verde ? " s  künstlerische W irkung gerichteten P ausen  eintretet 
^iimnie ^ , Er sich so viel zu G ute tha t, w ann seine fett 
> dvrn " "  Affekt erheben und w ann sie vor R ührung  um 
" n  vermocht w ar der Einzige, den sein V ortrag  zu rüh

w a r ^ b ^ l t  er, selber tieferschüttert, bei der S te lle :  „U n 
^ds«l, an- " —  D ara u f die einschläfernde Schilderung de 

»e der schiffbrüchige Held verschlagen w ird.

Ich fühlte, wie sich der bleierne Druck der Langweile au f 
meine Augenlider senkte ; einschlummern durfte ich jedoch nicht 
—  das wäre m ir von meinem wohlbeleibten ehrgeizigen Freunde 
nie verziehen w orden . Zerstreuung suchend irrte  mein Blick im 
Kreise der Z uhörer und Leidensgefährten umher. S ie  saßen 
wie erm attet da, und es schien m ir, a ls  ob sie alle sich auch 
in  einem lautlosen, aber erbitterten Kampfe mit dem gewaltig 
auf sie eindringenden Schlafe befänden. Ich  studirte dies gesell­
schaftliche M arty riu m  in seinen einzelnen Erscheinungen, bewun­
derte die gelungene Verstellung der einen, lächelte über die ver­
lorene M ühe der anderen, die das G ähnen verbeißen wollten 
und nicht konnten. Und im Verlaufe dieser Beobachtungen fiel 
mein Blick auf die F ra u  vom Hause, deren F au teu il wie ab­
sichtlich in den Schalten zurückgeschoben w ar. S ie  saß schwer 
athmend da, ihre Hände w aren in  einander gefaltet und die 
blauen, feucht schimmernden Augen starrten seltsamen Ausdruck« 
unausgesetzt auf einen Punkt. D ie oft gehörte Erzählung, von 
A lbert dem W ohlbeleibten wieder m it gewohnter Meisterschaft 
vorgetragen, konnte doch unmöglich der G rund  dieser E rgriffen­
heit sein! Und da w ar es, wo ich - -  der Richtung ihres B li­
ckes folgend — jene beiden B ilder zum ersten M ale sah. D er 
V orhang, der sie gewöhnlich halb versteckte, hatte sich verschoben 
und eine in  der Nähe stehende Lampe überströmte die G em äl­
de m it ihrem bleichen Lichte.

E s find P en d an ts , ein M änner- und ein Frauenkopf. 
D er sie gemalt hat, ist vielleicht kein M eister seiner Kunst ge­
wesen, aber dennoch packen sie den Beschauer m it sonderbarer 
G ew alt. T iefe M elancholie liegt in  den Zügen beider. E in  
dichter B a r t  um rahm t das M annesantlitz, darin  schmerzliche E r ­
fahrungen gewühlt haben; auf der S t i r n  und an den Schläfen 
beginnt das H aa r herbstlich zurückzuweichen. D a s  Gesicht ist in 
die starke, geballte Faust gestützt und un ter den zusammengezoge­
nen B rau en  hervor blicken dunkle Augen schwermüthig tn  die 
W elt. Trotz und Resignation hat das Feld behauptet. E ine 
sanfter T ra u e r  ist über die Züge der F ra u  gebreitet. Auch sie

stützt das blasse Antlitz in die H and, die von verschwiegenen 
Leiden spricht, gleichwie der zusammengepreßte M und.

E intönig  plätscherte der V ortrag  seinem Ende zu. Enoch 
w ar m ittlerw eile heimgekehrt, hatte seine F ra u  a ls  die G a ttin  
eines anderen wiedergefunden, w ar schmerzerfüllt zurückgetreten, 
und in  M triam  Laues Arm en hauchte er endlich seine Seele 
au«. A lbert schwieg erschöpft, die aufathm enden Zuschauer 
kamen allmählich zu sich und dankten für das genossene V er­
gnügen! Nachdem m an ob der Schönheit des Gedichte« in  die 
übliche Ekstase gerathen w ar und sich wieder beruhigt hatte, bat 
ich meinen Freund  um  Auskunft über die B ilder.

„D ie habe ich au s dem Nachlaß eines M aler« erstanden, m it 
dem ich von Ju gen d  auf bekannt gewesen. D er männliche Kopf 
ist das S elbstporträ t des K ünstlers, der weibliche dürfte ein P h a n ­
tasiestück sein. Ich  habe sie n u r gekauft, weil ein Bekannter 
eine Aehnlichkeit m it m einer F ra u  herausfinden wollte. —  E« 
wäre m ir sonst nie eingefallen, dergleichen an  mich zu bringen. 
D er arm e T ehling  w ar nicht der Begabteste."

„G ehling?"
„ S o  hieß der M aler, W ilhelm  Gehling. W a r übrigen» 

ein origineller Mensch, ein Kautz, wie m an zu sagen pflegt. 
H at lein Leben m it wenig Geld und sehr viel T räum en  sorglos­
sorgenvoll verbracht. E r w ar ein Bißchen M ale r und Dichter, 
ich glaube sogar auch Musiker, ohne es jedoch in  einer Kunst 
sonderlich weit zu bringen. D a s  w äre jetzt schließlich einerlei, 
fü r ihn wenigstens."

„G anz einerle i! —  I s t  er schon lauge to d t?"
„W arten  S ie  . . . Lngelchen," dam it wandte er sich an  

i seine F ra u , deren N am en er also zu verzärteln liebte. „Engel- 
 ̂ chen, wie lange ist der G ehling schon tod t?"

F ra u  Angelika saß jetzt in  der jenseitigen Ecke des Zimmer« 
' gerade unter den B ildern , m it einigen Freunden de« Hause« 
' p laudernd. S ie  zuckte bei dem unerw arteten  A ufruf ein wenig 

zusammen und über das feine Gesicht flog ein leichter Schatten.
»F ü nf J a h re ,"  sagte sie dann m it ihrer sanften S tim m e.



D er U nm uth r u s s i s c h e r  K r e i s e  über die Sprödigkeit 
der F r a n z o s e n  in  Anleihefragen kommt in  folgenden Ergüssen 
des „G rashdan in" zu lebhaftem Ausdruck. D a s  B la tt schreibt: 
„Unsere S ym path ie kann unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
über W orte nicht hinausgehen; es ist daher nicht angebrach tem  
Nam en des rusfischen Volkes von Gefühlen zu sprechen, welche 
hier unbekannt find. E s ist unmöglich, zu gleicher Z eit F rank­
reich und unser V aterland  zu lieben, ohne die Grundsätze zu ver­
leugnen, denen R ußland  seine jetzige Macht verdankt. A nstatt 
für russische Interessen wirkliche Opfer zu bringen, verlangt m an 
von uns eine übertriebene S en tim en ta litä t, die u ns verhängniß- 
voll werden müßte. W ir dürfen u ns daher nicht der Erkenntniß 
verschließen, daß es unmöglich ist, die W ohlfahrt beider Länder in 
allen Beziehungen auf die gleiche S tu fe  zu stellen, es sei denn, 
daß Frankreich, ehe w ir eine W affenbrüderschaft eingehen können, 
die Grundsätze seines geistigen und sittlichen Innen lebens ändere 
und sich unseren Anschauungen anpasse. B is  jetzt entspringt seine 
S ym path ie  fü r uns n u r dem einen V erlangen, einen starken 
Verbündeten gegen Deutschland zu erhalten, sonst aber find keine 
Berührungspunkte vorhanden. D as katholische Frankreich zeigt 
stets einen tiefen H aß gegen die russische orthodoxe Kirche. D a s  
kaiserliche Frankreich w ar stets der Feind des rusfischen Z a r is ­
m us. D a s  republikanische Frankreich ist in  seinem Ursprung 
und in seinem inneren Wesen unser Feind nach jeder Richtung 
hin. D a s  „gebildete" Frankreich verachtet u ns a ls  ein barbari­
sche« Volk." —  M an  kann sich n u r w undern, daß diese Ansicht 
nicht früher schon sich B ahn  gebrochen hat.

D er A u s s t a n d  i n  L o d z  ist infolge Einschreiten« der 
T ruppen  nunm ehr beendigt. D ie Untersuchung hat ergeben, daß 
der Ausstand weder durch ausländische, noch durch einheimische 
A gitatoren , sondern n u r  durch das polnische P ro le ta r ia t hervor­
gerufen worden war.

D er s c h w e d i s c h e  R e i c h s t a g  hat die für  unvorhergesehene 
Umstände, insbesondere für den F all eines Krieges, verfassungs­
mäßig ins B udget einzustellenden B eträge von 1 '/ ,  resp. 3 
M illionen auf 2*/, resp. 5 M illionen Kronen erhöht. —  B ei 
der B erathung  der industriellen Zölle w aren die beiden Kammern 
verschiedener Anficht. W ährend die erste Kam mer im wesentlichen 
die Vorschläge der Regierung annahm , sprach sich die zweite 
Kammer für die Vorschläge des Ausschusses au s , der die Z oll­
sätze niedriger n o ttrt, a ls  die R egierungsvorlage________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

61. Sitzung am 10. M ai 1892.
D ie Debatte über das Sekundärbahngesetz wird fortgesetzt.
D ie Budgetkommission hat die Annahme folgender Resolution vorge­

schlagen: „Die Regierung aufzufordern, die für den E rneuerungsbau
von Bahnhöfen erforderlichen Bedürfnisse in den S taatshaush allsetat 
auszubringen und die M ittel dazu durch den E tat zu beschaffen".

Referent Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) befürwortet Annahme.
Abg. S c h m i e d i n g  (natlib.) bekämpft die Resolution, da sie em  

Unrecht gegen die kleinen Städte enthalte. Nachdem man für die großen 
Städte schöne Bahnhöfe gebaut habe, sollten nun  die kleinen w arten, bis 
Ueberschüsse vorhanden seien, die oft recht mangelhaften Bahnhöfe um zu­
bauen.

Abg. L i e b e r  (Centrum ) empfiehlt seinen in der Kommission abge­
lehnten Antrag, der ein stetiges Tempo im Eisenbahnbau würde herbei­
geführt haben. ^   ̂ .

M inister M i g u e l  bittet, bei Beurtheilung der früheren M aßnahm en  
der Regierung zu berücksichtigen, daß sie mit der Verstaatlichung vor 
etw as ganz neuem gestanden habe. E ine feste Grenzlinie zwischen 
Finanz- und Eisenbahnressort könne nicht gezogen werden, da die Eisen­
bahneinnahmen doch immer der allgemeinen Finanzkontrole unterliegen  
müßten. D es vorliegenden A ntrages bedürfe es nicht, da ja die R e­
gierung mit den Kommissionsbeschlüssen vollständig einverstanden sei.

Abg. G r a f L i m b u r g  - S tirum  (deutschkons):  Kein Beschluß des Hauses 
werde das Schwanken der Eisenbahneinnahmen verhindern können, auch 
nicht das äußere Verhältniß der beiden in Frage kommenden Ressorts 
ändern. W ohl aber könne man klar legen, w as eigentlich unter „E isen­
bahnüberschuß" zu verstehen sei. M an  hätte bei den Bahnhofsanlagen  
in  großen S tädten  die Gemeinden mit heranziehen sollen. D er Krebs­
schaden unserer Eisenbahneinnahmen sei die fortwährende Herabsetzung 
der Personentarife, für die schnellfahrenden Züge solle m an sie lieber 
erhöhen. (S ehr richtig!). Jedenfalls bleiben die Vorzüge der Verstaat­
lichung unverkennbar, viel Eiscnbahnverbcfferungen würden ohne sie nicht 
vorhanden sein, nian würde sogar mit finanziellen Kalamitäten zu kämpfen 
haben. F ür die Resolution würden die Konservativen stimmen, weil 
diese ,u  einer Klärung dränge, w as eigentlich unter „Eisenbahnüberschuß"
zu " A A H e n ,se i.^  ^utschfreis.) legt die Gründe der M ängel der preußi­
schen F inanzen dar und bekämpft StaatSbahnwesen und Tariferhöhung.

Schließlich wird der Kommissionsantrag angenommen.
D ie Stolgebührenvorlage für die P rovinz H annover wird in erster 

Lesung angenom m en; die zweite wird gleichfalls im P lenum  stattfinden.

„Schon F ün f J a h re !  W ie doch die Z eit vergeht!"
„ J a , "  kam e« noch leiser a ls  vorhin herüber. Und wie 

sie nun  m it melancholisch weicher Geberde den Arm  auf das 
vor ihr stehende Tischchen legte und die blasse S t i r n  m it der 
H and unterstützte, da ward plötzlich auch m ir die Aehnltchkeit 
des B ildes offenbar. J a ,  das w ar dieselbe refignirte H altung  
wie auf dem Bilde über ihr, derselbe unbestimmte Schmerz in  
den schöngeformten Zügen, in  den blauen Augen die gleiche 
Trostlosigkeit. E rrieth  F rau  Angelika meine Gedanken oder be­
lästigte sie n u r mein fast häßliches A nstarren — sie stand plötz­
lich erröthend auf und ging zu einer anderen G ruppe ihrer Gäste.

„W ollen S ie  die M alerei in der Nähe betrachten?" fragte 
Albert, welcher der liebenswürdigste Mensch w ar, wenn er nicht 
zufällig vorlas.

„ D a s eine B ild  hat seltsamer Weise eine gereimte Inschrift."
„Gedenkst D u noch des T ages im M ärzen? —
S elbander schritten w ir dahin;
W ie Liebesschauer durch die Herzen
Zog leiser W ind durchs junge G rü n  . . . "
„ D a s  darf S ie  nicht w undern ," meinte Albert. „D er 

G ehling w ar eben ein P han tast."  A ls w ir u ns wieder um w and­
ten, glaubte ich in AngelikaS auf u ns gehefteten Augen etwas 
wie Unwillen zu entdecken. Inzwischen w ar die Konversation 
eine allgemeinere geworden; banales Salongespräch, nach allem 
haschend, von allem naschend. M an  sprach über den letzten 
Börsenwitz, über die großen Launen einer kleinen S än g e rin , 
über die O perette des T ag es rc. Irg e n d  jemand hatte die P a r ­
ti tu r  mitgebracht und m an bat die H ausfrau , dieselbe vorzu­
spielen. D a s  machte dem albernen Geschwätz ein Ende. U nter 
ihren kunstfertigen H änden erklangen liebenswürdige und heitere 
M elodien, die den H örer in süße S ta rrh e it  bannten. Allein 
während ich mich träum end von den Tonwellen umrauschen ließ, 
fing sich mein Auge im m er von neuem in den zwei gemalten 
R äthseln , die nachdenklich trau rig  von jener W and herüberschauten.

(Fortsetzung folgt.)

E s folgt erste Berathung des A ntrages betr. Geheimhaltung der E r­
gebnisse der V eranlagung der Staatseinkommensteuer.

Abg. v. M e y e r -A r n s w a ld e  (wildkons.) bittet um A blehnung, da 
kein Bedürfniß vorhanden sei; w enn nöthig, könne m an einige 88 des 
Sleuergesetzes ablehnen.

Abg. S e y f f a r t h - M a g d e b u r g  (natlib.): die Vorlage sei nützlich und 
Erfüllung eines Versprechens des Finanzm inisters an das H aus. E s  
werde dadurch eine wesentliche Verbesserung der Verhältnisse herbeigeführt 
werden.

Abg. M o o r e n  (Centrum): M a n  solle bei der Zustellung der V er­
anlagung einsetzen, die offen geschehe. M it einigen Kouverts könne man  
das Gesetz ersetzen. M an  möge ihm ein ehrenvolles Begräbniß geben.

M inister H e r r f u r t h  giebt zu, daß die V orlage nicht vollständige 
Geheimhaltung sichere, aber doch das Erreichbare enthalte.

Abg. v. S c h a lsc h a  (Centrum) verlangt eine Verordnung, durch 
welche die Censtten vor moralischer V erunglim pfung durch die Kommission 
gesichert sein sollen. ^

Abg. v. R a u c h h a u p t  (deutschkons.) glaubt nicht, daß vollständige 
Geheimhaltung erzielt werden kann.

M inister Dr. M i q u e l  ist verwundert, daß man das Gesetz erst ver­
lange und dann ablehnen w olle; es erreiche wenigstens immer einen 
Theil dessen, w as man verlangt habe.

Abg. v. K a r d s r f f  (freikons.) hat nach den gemachten praktischen 
Erfahrungen nicht unwesentliche Bedenken gegen das Gesetz.

Die Vorläge geht an eine 14er-Kommission.
Ohne wesentliche Debatte wird der Antrag D r a w e  (deutschfrers.) 

auf Annahme von Gesetzentwürfen betr. die R egulirung der guts- 
herrlichen und bäuerlichen Verhältnisse in Neu-Vorpommern und R ügen  
in zweiter Lesung angenomm en.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
D as H aus vertagt sich. ^ ^ .
Nächste S itzung Donnerstag. T agesordnung: Schlesnng-Holstemsche 

Landgemeindeordnug, Berggesetznovelle.
Schluß 3 ' / ,  Uhr.

Deutsches Hieich.
Berlin. 10. M a i 1892.

—  S e . M ajestät der Kaiser wohnte heute V orm ittag  auf 
dem Exerzierplätze in S p a n d au  den Bataillonsvorstellungen des 
4. G arderegim ents z. F. bei.

—  I n  G egenwart des P rinzen  und der Prinzessin Friedrich 
Leopold, welche den Kaiser und die Kaiserin vertra ten , fand 
heute V orm ittag  die feierliche G rundsteinlegung der „Apostel 
Pauluskirche" in Schöneberg statt. M inisterpräsident G raf Eulen- 
burg und Kultusm inister D r. Bosse, sowie die Spitzen der Be- 
Horden wohnten der Feier bei.

—  B ei der gestrigen Bataillonsbefichtigung des 3. Garde- 
regiments ließ der Kaiser, nach einer M eldung des „B l. T g b l." , 
Regimentskolonnen form iren, rief alsdann  den G renadier Lück 
vor die F ron t und ernannte ihn mit den W orten zum G efre iten : 
„G efreiter Lück! I n  Anerkennung D eines korrekten Benehmens 
auf Posten ernenne ich Dich zum Gefreiten. Ich hoffe, daß D u  
auch fernerhin Dich durch M uth  und Entschlossenheit auszeichnen 
wirst, und daß D u  stets dem Regim ent Ehre machen wirst, 
darauf reiche ich D ir  die H an d!"  Nach einem kräftigen Hände- 
druck ließ der Kaiser Lück wegtreten. Die Nachricht, daß derselbe 
schon am T age nach dem bekannten Vorfall vom R egim ents­
kommandeur zum G efreiten ernann t worden sei, w ar falsch. —  
E s wird vielfach bezweifelt, daß der V organg sich so abgespielt hat, 
wie das „T ag eb la tt"  berichtet. Zudem kurfiren noch andere 
Versionen, insbesondere über den I n h a l t  der Ansprache des 
Kaisers. Nach der „B erliner Zeitung" hätte der Kaiser gesagt: 
«Ich gebe Ih n e n  vor dem ganzen Regimente für I h re  treue 
Pflichterfüllung hiermit die H and, es ist eine Ehre für das R e­
giment, wenn so brave S o ld a ten  ihm angehören." (Lück w ar 
bekanntlich vor einiger Z eit durch frivole thätliche Angriffe, die 
er erleiden mußte, a ls  er Posten stand, genöthigt, von der Waffe 
Gebrauch zu machen, wobei er einen seiner Angreifer erschoß, den 
anderen aber verwundete.

—  Die Nachricht verschiedener B lä tte r , der M inister des 
königlichen Hauses, v. W edell-Piesdorff, habe seine Entlassung 
eingereicht, nachdem O beroerw altungsgerichtsrath Kunze erklärt 
hatte, daß er im Auftrage des Kaisers m it dem B erliner 
M agistrat in der Schloßplatzfrage verhandle, erweist sich a ls  u n ­
begründet.

—  D ie Nachricht, daß Fürst Bismarck einen S tra fa n tra g  
gegen einen K aufm ann in A ltona gestellt habe, wird von den 
„H am burger Nachrichten" m it dem Hinzufügen a ls  erfunden er­
klärt, daß Fürst Bismarck, seitdem er nicht mehr durch seine 
amtliche S te llung  dazu genöthigt w ar, keinen S tra fa n tra g  wegen 
Beleidigung mehr gestellt habe.

—  D er Reichstagsabgeordnete v. Kleist-Retzow ist an  einer 
Lungenentzündung schwer erkrankt.

—  Dem Centralausschuß der vereinigten Jnnungsverbände 
find vom Kaiser und dem Fürsten Bismarck Dankschreiben für 
die eingereichten Protokolle des letzten Handwerkertages zu­
gegangen.

—  D ie konservative Landtagsfraktion w ar gestern Abend 
zu einer wichtigen Sitzung zusammengetreten. Zunächst bildete 
das V erhältniß zu H errn  von Helldorff den Gegenstand ein­
gehender Erw ägungen. J in  Laufe der Debatte wurde eine 
Ehrenerklärung fü r H errn  von Helldorff beantragt, aber in  
dieser F orm  bekämpft. M an  stellte sich auf denselben S ta n d ­
punkt, wie in der bekannten Fraktionserklärung in der „Konser­
vativen Korrespondenz", daß m an unlau tere M otive H errn  
von Helldorff in  seinem öffentlichen Auftreten nicht habe un ter­
legen wollen, hielt jedoch die Forderung aufrecht, daß H err von 
Helldorff seinen Einfluß im Elferausschuß verliere. —  I m  
zweiten Theile der V erhandlungen wurden für die in den G ru n d ­
zügen festgestellte Revision des P arte ip ro gram m s die Kommissio­
nen gewählt, welchen die redaktionelle F orm ulirung  der Forde­
rungen obliegt.

—  Ueber die gestrige erste S itzung der Börsen - Enquete- 
kommission erfährt die „N ational-Z eitung" folgendes: D ie V er­
nehmungen werden, wie sich sofort erkennen ließ, außerordent­
lich zeitraubend sich gestalten. D ie Debatte w ar sehr lebhaft und 
kam die V erhandlung nur bis zur zweiten Frage. Vernommen 
wurden gestern die Herren Kopetzky - B erlin , B enary  - B erlin , 
A bel-S tettin . —  Senatspräsiden t W iener vom Reichsgericht ist 
noch in die Kommission berufen, da das juristische E lem ent allzu 
schwach vertreten schien.

—  D em  „H am b. C orr." wird von hier gemeldet, die 
württembergische Regierung befürwortete die Beseitigung der 
Maischbottichstcuer und die Aufhebung der K ontingentirung der 
B ranntw einsteuer in  der Richtung, daß an  S telle der Sätze 
von 50 und 70  M ark ein einheitlicher Steuersatz für alle 
B ranntw eine von 60  M ark eingeführt werde. D a s  Reich 
werde dabei eine M ehreinnahm e von zwanzig M illionen M ark 
erzielen.

- -  D er „Reichsanzeiger" schreibt: I n  der gestrigen 2R 
theilung über die Ahlwardt'sche Broschüre „N eue Enthüllung« 
Ju den flin ten " muß es unter N r. 2 heißen: „D ie F irm a Löw
w ar durch Kontrakt verpflichtet, b is Ultimo J a n u a r  1893 ° 
letzten W affen abzugeben, nicht, wie in  der Broschüre gesagt »- 
am 1. J u l i  1 892 ." Jrrthüm lich  w ar gestern, statt 1. J u li ,  ^  
J a n u a r  1892  a ls  der T erm in  angegeben, welchen die B rosche 
genannt habe. (Unser M onitum  ist dam it erledigt. Red.)

Vom Kyffhäuser, 10. M ai. Nachmittags 3 Uhr h»' 
der feierliche Akt der Grundsteinlegung zum Kaiser Wilhel»" 
Denkmal stattgefunden. Nachdem der P rotek tor, Fürst i 
Schw arzburg-R udolstadt, bei seinem Erscheinen vom G enera' 
lieutenant z. D . v. Renthe, Vorsitzendem des Denkmalausschusst«- 
empfangen worden w ar, begann die Feier m it dem Gesang 
„Friedrich R o th b a rt" , der Festrede des Schriftführers Dl- 
W estphal und der Verlesung der Urkunde. H ierauf wurde untt 
den Klängen des Gesanges „Deutscher S chw ur" die Urkunde 
den Urkundenkasten und m it diesem in den G rundstein eingemg 
und dieser unter den üblichen Hammerschlägen geschlossen- 
welche zuerst der Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt that, am 
welchen die Ehrengäste, Ausschußmitglieder, D eputationen, »e 
Denkmalsbaumeister B ru no  Schmitz, B au füh rer und Wen- 
Meister folgten. D er Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt gedacht 
in  seiner Ansprache der nationalen  B edeutung des Denkrnal« 
und des Kaisers, dessen Andenken dasselbe gewidmet sei, un 
schloß m it einem Hoch auf den Kaiser W ilhelm  H ., in  welche 
die zahlreichen Anwesenden dreim al begeistert einstimmten. Na« 
der W eiherede des O berpfarrers Hesse und dem Segen  schloß dn 
Choral „Lobe den H errn "  die erhebende patriotische Feier. Der 
Festplatz bot ein herrliches farbenprächtiges B ild  m it den vielen 
F ahnen , den m annigfaltigen U niform en, dem festlichen Schmu«, 
besonders am fürstlichen P av illo n , alles inm itten  des frische" 
W aldesgrün. D ie bei den T errainverhältnissen besonders schmiß 
rigen Anordnungen w aren musterhaft.

Hamburg, 10. M ai. D ie große Volksgedenkfeier an den 
H am burger B rand  wurde am S o n n ta g  Nachmittag auf dem 
Hopfenmarkt abgehalten. S ie  verlief bei gutem W etter in  würdiget 
W eise; 50  000  Menschen wohnten ihr bei. ,

0 . Heidelberg, 9. M ai. Gestern Nachmittag 5 Uhr sprach 
hier im S a a le  des Gasthauses „ P r in z  M ax" in einer oo« 
hiesigen Deutschsozialen Verein einberufenen V ersammlung Georg 
v. Schönerer über den Kampf und die Ziele der Deutschnatw- 
nalen  in der Ostmark. D er S a a l  w ar dicht gefüllt. Viele 
Besucher w aren von ausw ärts  gekommen, sogar einige Schwe" 
zer. D er Vorsitzende Abg. v. Lieberm ann eröffnete die VersaniM- 
lung mit einem Hoch auf Kaiser und Großherzog. Schönerer 
sprach vortrefflich und riß  die V ersam m lung oft zu stürmische" 
Beifallsbezeugungen for(. Am Schlüsse seiner zweistündigen Rede 
ehrte ihn die V ersam m lung durch lang anhaltende Heilrust- 
D em  Vorsitzenden gelang es in  seinem Schlußw orte die be­
geisterte S tim m u ng  womöglich noch zu erhöhen. E in  Hoch am 
das deutsche V aterland  und der gemeinsame Gesang des Liede« 
„Deutschland, Deutschland über alles" beschloß diese Kundgebung 
echt deutschen sozialen Geistes der nationalliberalen  S t a "  
Heidelberg.

Ausland.
Budapest, 11. M ai. W ie jetzt bekannt w ird, erfolgte der 

T od  des ungarischen H andelsm inisters B aroß  kurz nach einer 
O peration , welcher sich derselbe hatte unterziehen müssen. ^  
D as H aus der ungarischen Abgeordneten beschloß auf de" 
A ntrag  des M inisterpräsidenten G rafen S zap a ry , daß die 
Beerdigung des H andelsm inisters B aroß  auf Staatskosten 
stattfinden solle. D a s  H aus wird sich an  derselben in corpore 
betheiligen.

PariS, 10. M ai. I m  M inisterrath  wurde heute ein N E  
IragSkredit festgestellt zur Entschädigung der Besitzer und Miether 
der durch D ynam it zerstörten H äuser auf dem B oulevard S>- 
G erm ain , in  der R ue Clichy und auf dem B oulevard Magenta- 
D ie W ittw e und die Tochter des verstorbenen V ery sollen ein« 
S ta a ir re n te  erhalten. —  Bei den B erathungen des M inistes 
ra th s über das P rog ram m  des M arinem inisters, betreffend de" 
B a u  und die A usrüstung neuer Schiffe, stellte sich die N o A  
wendigkeit einer Erhöhung des M arinebudgets fü r das Jav  
1893 , sowie der Forderung eines Nachtragskredits fü r das I" »  
1892  heraus.

Konstantinopel, 10. M ai. I n  dem Prozesse gegen d> 
M örder des D r. Vulkovitz wurde heute das U rtheil gefall" 
D ie Angeklagten M erdjan  und Christo wurden des vorsatz' 
ltchen M ordes schuldig erkannt und zum Tode verurtheu'' 
N aoum  und NicolaS Tufektchiew wurden a ls  Anstifter des Ver- 
brechens in  contum aciam  m it fünfzehn Ja h re n  ZwangSarbn 
bestraft.

Alexandria, 10. M ai. D er flüchtige Kassirer J ä g e r  ist 
einem Hotel in Ram leh verhaftet worden.

NrsvimiaknaAriiLten.
):( Krojanke, II . M ai. (Saatenstand). D ie Frühjahrsbestellung^  

sind hier a ls abgeschlossen zu betrachten. D ie Erbsen und das SoM "  ^ 
getreide sind bereits ausgegangen, jedoch wird die Vegetation dur« ^  
noch immer kühlen Nächte im Wachsthum« bedeutend ausgehalten; 
die W intersaaten kommen nur langsam vorw ärts; ebenso wird der c- ^  
tritt der vom Landmann so sehr ersehnten Frühjahrsweide dur«  
kühle W itterung sehr verzögert. E in  warmer Regen würde von  
thuendstcm Einflüsse sein. „ .g ,

() M arienwerder, 10. M ai. (Uebungsschießen. Bevölkerung). "  § 
16. b is einschließlich 19. d. M ts . wird aus dem G ute des Herrn " z 
Fournier in Kozielec durch die Kompagnien der Unteroffizierschul« 
gefechtsmäßige Einzelschießen abgehalten werden. D ie Schußrichtung 
hierbei von der dort befindlichen In se l gegen die Höhen deS linken 
genommen, und sind die Wege von M ünsterwalde und Kozielec naw  ̂
Weichsel gesperrt. —  I m  Kreise M arienwerder sind über 63 600 Perl 
ortsanwesend. D avon entfallen auf die S tad t M arienwerder 6oo«-

Allenstein, 9. M ai. (Brandunglück). D as D orf Mondtken, 
etwa 10 Kilometer von Allenstein entfernt liegt, wurde gestern von ^  
furchtbaren Brande heimgesucht. ES w ar in  der Zeit zwischen s .
11 Uhr vorm ittags. Die meisten der Bewohner waren bei dem pje 
M aienw etter in  die Kirche des Nachbardorfes gegangen und d« . ^ se  
Kinder allein zu Hause gelassen. D a stiegen plötzlich au s dem Wo?> 
eines Besitzers am Südostende des D orfes Flam m en empor, die . ^>i. 
ihnen günstigen Südostwinde bald das ganze Gehöft ergriffen . hie 
W ie au s den Erzählungen der Abgebrannten hervorgeht, z jp 
Kinder des Besitzers mit Zündhölzern gespielt und dadurch °a» ^1"
Flam m en gesetzt. M it Blitzesschnelle pflanzte sich d a s . F E r  gaang«' 
Nachbargrundstücke fort, und nu n  hatte es einen günstigen ^  Ajust* 
Punkt gesunden. Der W ind trieb es gerade aus das D orf Li- ^scher"' 
desselben bestanden zumeist au s Fachwerk oder Holz mit 
Daher stand in kurzer Zeit das ganze D orf in  Flam m en, -v so
Spritzen vermochten dem Feuermeer nicht viel E inhalt zu tyu - ^L ll«  
lag gegen Abend fast das ganze D orf, 27  Wohngebäude und



und Scheunen, als elende R uine da. S eh r viele Fam ilien, deren Zahl 
noch nicht genauer bekannt ist, sind an den Bettelstab gebracht worden 
und werden nun  wohl die öffentliche Wohlthätigkeit in  Anspruch nehmen 
Müssen. (Kön. Allg. Ztg.)

-s- P osen, 11. M ai. (Landwirthschaftliches). Auch die Kartoffel- 
ielder sind nunm ehr bis auf kleine Reste bestellt. M it der A ussaat des 
Rübensamens wird begonnen. Die Som m ersaaten sind nach den letzten 
hinreichenden Niederschlügen regelmäßig aufgegangen, die frühen Felder 
grünen bereits und fangen an sich zu bestauben. Der Roggen hat sich 
normal entwickelt, er schießt stark in die Aehren. Die letzten Nachtfröste 
sind ohne erheblichen Schaden vorübergegangen. Die Obstbäume blühen 
voll. Die günstig gewordene W itterung läßt einen reichlichen Frucht­
ansatz erw arten. Die Gemüsezufuhr am M arkte ist in den letzten Tagen 
stärker geworden. Die Preise liegen jedoch noch hoch. An Kartoffeln ist 
M der P rovinz nirgends M angel. D as Angebot übersteigt vielfach den 
Bedarf. Die Preise sind bis auf 3,50 Mk. herabgegangen. I m  Posener 
Hopfendittrikte ist das Pflanzen des Hopfens beendigt. Vielfach w urden 
schon die Gerüste aufgestellt. Die Hopfenpflanze ist natürlich noch klein. 
An 1891er W aare ist kein großes Lager mehr. Bei zunehmender Nach­
trage bleibt die Tendenz fest. Gezahlt w urden zuletzt P rim aw aare  154 
bis 160 Mk., m ittelgute 138— 140 Mk., geringe W aare von 134 Mk. 
abw ärt-. Mehrfach wurde aus ältere Jah rgängen  zurückgegriffen.

^okalnachrichten.
T horn , 12. M ai 1892.

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  S e. Excellenz der Chef des Ingen ieu r- und 
Pionierkorps, Generalinspekteur der Festungen, G enerallieutenant Golz 
ist m it Gefolge behufs Besichtigung der Festung und des P ion ier­
bataillons heute in Thorn eingetroffen und im Hotel „Schwarzer Adler" 
abgestiegen.

—o ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u S  d e m  B e z i r k  d e r  k v n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  E rn a n n tf in d : dieBetriebS- 
sekretäre Conrad in Königsberg, Grothe in  S to lp , Natzke in S te ttin  und 
BalerinS in Bromberg zu Eisenbahnsekretären, die Bureauassistenten 
Bandelov in  Köslin, Götz in KönigSberg, I a h n  und Schmidt in Danzig, 
^ tu rm  in Posen zu Betriebssekretären, die technischen B ureaudiätare 
Danke in S to lp , Haffe in Dirschau, Kelm in Danzig und Melzer in 
Berlin zu Zeichnern, S tationsvorsteher erster Klaffe Haust in  S te ttin  
turn BetriebSkontroleur, S tationsvorsteher zweiter Klasse M oldenhauer 
^  S targard  i. P . zum Stationsvorsteher erster Klasse, S tationsaufseher 
Ganzer in Goldap und Stationsassistent Köpp in S trau sb erg  zu 
Stationsvorstehern zweiter Klaffe, die S ta tionsd iä ta re  Bohling in 
^üneidem ühl, Bolck in  Rogasen, Bursutzki in Filehne, B räu e r und 
A*anz in  Konitz, Darkow in Belgard, E lias  in  W ehlau, Fischer in 
^kuftetiin, Fischer in Landsberg a. W ., G ram en) in  Skandau, Heldt in 
^ornatowo, I h n  in  Kreuz, J u r le i t  und LeschinSki in Jnsterburg , 
^otgängel in Lichtenberg-Friedrichsfelde, R upp und Will in Dirschau, 
^cheffler in  Bromberg, T a u b e  in  Thorn und W ittenberg in  Klarheim 
öu Stationsassistenten, die Bahnm eifterdiätare Brettschneider in Jo h a n n is ­
t a g ,  Krüger in  G arnlee und V ilbrandt in Biesellen zu Bahnmeistern, 
^aterialienverw altungsassistent Reich in  G raudenz zum M ateria lien­
verwalter zweiter Klaffe, S ta tio n sd iä ta r  Zoch in Gnesen zum StationS- 
aM enten . Versetzt sind: Die S tationsaufseher Czallmann in Neuteich 
Und S täbe in Kobbelbude nach Kobbelbude bezw. B raunsberg , die 
Stationsassistenten Bulle in Culm  nach Thorn, Himstädt in Klarheim 
Uach Terespol, Messerschmidt in B raunsberg  als S tationsausseher nach 
^euteich, Wunsch in Nake! nach Bromberg, die Bahnmeister M üller I I I  
^  Baldenburg und W irth in Tuchel nach Jastrow  bezw. Schneidemühl. 
Die P rü fu n g  haben bestanden: Die B ureauaspiranten Haaker in Königs- 
Erg, Kunerth in Danzig, Titz in  Bromberg und der Civilsupernum erar 

Frantz in Bromberg zum Betriebssekretär, Lademeister Sackschewski in 
^eustettin, die S ta tionsasp iran ten  Kosten in Elbing und Scheffler in 
^akel zum Stationsassistenten, die Bahnmeisteraspiranten Krüger in 
Dreschen und Schröder in  Dirschau zum Bahnmeister. Dem B ureau- 

lener Kaselow in Bromberg ist das allgemeine Ehrenzeichen in  Gold 
Vlit der Zahl 50 verliehen worden. Betriebssekretär Nolde in Bromberq 
Ut gestorben.

— ( E r n e n n u n g ) .  H err Rechtsanwalt D r. S te in  ist zum N otar 
Ernannt worden.

-— ( K i r c h e n k o n z e r t ) .  Gestern Abend gab Herr O rganist Korb 
tuit F ra u  Küster au s Danzig in  der altstädtischen Kirche ein Konzert, 
welches von etwa 150 Zuhörern besucht w ar. Der ernsten Bedeutung 
des Tage- entsprach das ernste und mit Glück zusammengestellte P ro ­
gramm, welche- u. a. die Namen unserer großen Meister Back, Händel, 
Beethoven auswieS. Die O rgelvorträge deS H errn  Korb ließen eine 
ü rast erkennen, die ihr In stru m en t nack jeder Richtung beherrscht. 
Geradezu virtuos w aren die Piecen auf der Bratscke, in welchen Herr 
Korb durch feines S piel hinriß. I n  F ra u  Küster lernten w ir eine 
hervorragende S opranistin  kennen, deren Klangfarbe besonders in der 
Unteren Lage in  metallischen Alt übergeht. F ra u  Küster hat sich hiermit 
dem Thorner Musikpublikum sehr vortheilhaft präsentirt, sodaß w ir ihren 
ferneren D ebüt- hierselbst mit Interesse entgegensehen. D as ganze 
Konzert hinterließ einen nachhaltigen Eindruck.

— ( S c h i f s  e r v e r e i n ) .  Gestern überreichten die V orstands­
mitglieder des Sckiffervereins dem Vorsitzenden H errn  Fansche in dessen 
Wohnung die neu angeschaffte Fahne. Herr Fansche hielt bei der Ueber­
nahme eine Ansprache, in welcher er versicherte, auch fernerhin dem

edeihen de- Schifferstandes seine Kräfte widmen zu wollen. Die
vagne ist in  hellblauer Seide mit Goldstickerei sehr geschmackvoll aus-
Prine ^  stammt au s der Fabrik von G äth und

Bei unbewölktem Himmel konnte die 
12 ^ondsinstern iß  in ihrer ganzen D auer beobachtet werden. Gegen 
Liw , ^< m d «roßten Theile verfinstert w ar, erschien der
reich ^  a lls te r  P rach t; er w ar mit S ternen  besät und von zahl­

e n  Sternschnuppen durchzogen. Die Nacht w ar empfindlich kalt. 
h iesig  E in  B rauer, welcher vor längerer Zeit in einer

"  B rauerei beschäftigt w ar, erschien am Dienstag bei einem hiesigen 
he, ^ rk sm e is te r , welchem die Physiognomie des M an n es von dam als 
sei der »  * " ° r ,  "suchte ihn un ter dem fälschlichen Vorgeben, er 
d̂stsch  ̂ uumeister Brobrowicz au s  der S.'schen B rauerei und wolle eine 

Dleis^ ^ ^  Kleider bezahlen, um ein D arlehn von 4,50 Mk. Der
Und "  ^  ihm das Geld. H interher stiegen ihm aber Bedenken auf 

K ü n d ig te  sich in einer B rauerei nach dem Braum eister B . Die 
der H  * lautete, daß er einem Schwindler in  die Hände gefallen sei; 
-Nderen D ^  wahrscheinlich ein vor längerer Zeit entlassener B rauer 
-Us die ^  ""NS. Der Betrogene begab sich n u n  mit mehreren Bekannten 
^ n h v s e z " ^ ,  sie den Gesuchten im Wartesaale 4. Klasse des S tad t- 
^urrreris ^ " t r a f e n .  2U« der Meister un ter N ennung deS richtigen 
^Eistesgea^ ^ " a u -g a b e  deS Geldes verlangte, verlor der Ertappte die 
^Nell ^  den Kellner und sagte: „Geben S ie  m ir
^ Ite , g'O' .^ lk .l"  Der Kellner, welcher von dem Vorgänge keine A hnung

Brauer Rücksicht auf die anderen H erren das Geld, welches
^  der Kell""" Meister einhändigte. Der Betrüger verschwand,

— (U n ^ * i noch heute auf sein Geld.
^spännigeri ^ Dienstag fuhr ein Fuhrwerksbesitzer mit seinem
^  S t a d i a  E b e n e n  Rollwagen, auf welchem ein kleines Mädchen saß, 

UNHofe. I n  der Nähe desselben stürzte der W agen um, und

die Ladung und das Mädchen fielen zur Erde. Letzteres scheint einige 
Verletzungen davongetragen zu haben.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein seidenes Halstuch im Ziegeleiwäldchen, 
eine Brosche mit blauem S te in  auf dem Hauptbahnhofe. Näheres im 
Polizeisekretarial.

— ( V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 1,58 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt, der Hochwassersignalball ist herabgelassen. Die Wasser­
tem peratur beträgt 11 G rad R . — Eingetroffen ist gestern auf der 
T halfahrt der Dampfer „D anzig" mit einer Holztraft im Schlepptau, 
der russische Passagierdampfer „Ciechoczynek" mit einem Personenprahm  
im Schlepptau aus Wloclawek, und heute der Dampfer „Alice" mit einer 
Ladung von 2000 Ctr. Melasse aus D uninow  in R u ß lan d ; auf der 
B ergfahrt sind hier eingetroffen die Dampfer „M ontw y" und „B rom ­
berg", beide mit Ladung gemischter K aufm annsgüter, Heringen und 
Petroleum  aus Danzig resp. Browberg, der Dampfer „S iren e"  mit 
einer Ladung gemischter Stückgüter au s Bromberg, der Dampfer „A nna" 
mit einer Ladung Zucker, Reis, Schmalz, Petroleum , Eisenwaaren und 
leeren S p iritussäffern  aus Danzig und der Dampfer „P rinz  W ilhelm" 
m it fünf unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
ist der Dampfer „A nna" mit einer Ladung S p iri tu s , Pfefferkuchen, 
Chamottsteinen und landwirthschaftlichen Maschinen nach Danzig, der 
Dampfer „D anzig" mit einer T raft Rundhölzer nach Neusahrwasser und 
der Dampfer „P rin z  W ilhelm" mit fünf unbeladenen Kähnen im 
Schlepptau nach Schillno.

— ( Vi e h  ma r k t ) .  Auf dem heutigen Diehmarkt w aren 108 Ferkel
aufgetrieben. _____ ___

-j- G urske, 11. M ai. (Landwirthschaftlicher - Verein Gurske). Die 
monatliche Sitzung der M itglieder des landwirthschaftlichen Vereins fand 
am 7. M ai in Scharnau  statt. Z u  derselben w aren fast sämmtliche 
Vereinsmitglieder und mehrere Gäste erschienen. Der Vorsitzende H err 
A. Krüger-Alt-Thorn eröffnete die S itzung, wobei er den Direktor der 
landwirthschaftlichen Winterschule zu Zoppot, H errn D r. Funk, der V er­
sammlung vorstellte. H err Direktor D r. Funk hielt hieraus einen V ortrag 
über „die E rnäh rung  der landwirthschaftlichen Kulturpflanzen und Nutz­
thiere und ihr V erhältniß zu einander". I n  der E inleitung sagte der 
H err V ortragende: „D as Idyllische der Landwirthschaft hat aufgehört". 
Die Existenz stellt mehr Anforderungen an die In telligenz des Land­
w irthes. Diese vermag er sich zu verschaffen, daß er mit seinesgleichen 
sich zu Vereinen zusammenschließt, und daß er die ihm offenstehenden 
Fachschulen benutzt. „Der Verein für die Schule und die Schule für den 
Verein". Jeder Landw irth muß neben dem: „W as mache ich?" sich auch 
bis auf den I -P u n k t das : „W arum  mache ich es so?" gewissenhaft be­
antw orten können. Der Herr V ortragende führte aus, daß es bei der 
Landwirthsckast, da der Kernpunkt derselben die Erzeugung landw irth­
schaftlicher Kulturpflanzen und Nutzthiere ist, hauptsächlich darauf an ­
kommt, die „Keime" dieser Körper durch verständige, rationelle Behand­
lung dazu zu erheben, wozu sie bestimmt sind. Durch natürlichen und 
künstlichen D ünger hat der Landwirth es in seiner Hand, die Q u an titä t 
und Q u a litä t seiner Futtergewächse und Getreidesorten zu heben. Doch 
sei vor Uebertreibungen zu w arnen. E s  kann leicht vorkommen, daß die 
Q u an titä t aus Kosten der Q u a litä t gewonnen wird. D as tr itt z. B . bei 
den Gräsern ein, wenn das M ähen oder Weiden derselben bis nach der 
Blüte hinausgeschoben wird. M an  hat dadurch wohl mehr W aare. Doch 
ist der Nährstoff der Pflanze in seiner Verdaulichkeit für den Thierkörper 
so beeinträchtigt, daß dieses M in u s  an G üte das P lu s  an  W aare weit 
überwiegt. Eine frühe Heuernte, am besten bei Beginn der B lüte, hat 
außerdem noch den Vortheil, daß das Heu vor E in tr itt der Jo h a n n i­
regen un ter Dach gebracht werden kann. Auch wies der H err Referent 
sehr eingehend auf das V erhältniß der Schm etterlingsblütler (Bohne, 
Erbse, Lupinen) und Getreidearten zueinander hin. W ährend jene die 
„Stickftoffsammler" sind, sind diese die „Stickstoffzehrer". Bei diesen 
Pflanzen suche m an neben üppiger Halm- und Blattentwickelung auch ein 
gesundes, kräftiges Korn zu erzielen, w as nach genauer Bodenunter­
suchung durch verständige Anwendung des D üngers, des natürlichen sowohl 
wie künstlichen, möglich ist. F erner wurde des hohen W erthes deS S ta ll­
düngers gedacht und zur In standha ltung  der Düngerstätte und Jauche, 
grübe ermähnt. D a die mineralischen Bestandtheile des Thierkörpers sich 
meist in den Futterm itteln  vorfinden, so beweist dies, daß „das Thier 
der Brücke der Pflanze zur E rnäh rung  bedarf", weil durch Versuche fest­
gestellt worden ist, daß rein gegebene M inerale vom Thiere wenig oder 
garnicht verdaut werden. E s zeigt dies ferner, daß gute Thierkörper 
gute Pflanzenkörper voraussetzen. H ierauf gründet sich der W erth des 
K raftfutters. M it Hilfe des Athmungsprozesses wird der Nährstoff in 
B lu t verwandelt und zum Aufbau des Körpers verbraucht. Dabei wird 
Kohlensäure frei, den die Pflanzen begierig aufnehmen und un ter dem 
Einflüsse des SonnenlicheS den Kohlenstoff zum A ufbau ihres Körpers 
verwenden. Durch diese Wechselbeziehung zwischen Pflanzen- und Thier­
reich ist das Gleichgewicht im H aushalte der N atu r hergestellt. W ird 
nun  viel Getreide, Vieh und Milch aus der Wirthschaft ausgeführt so 
entziehen w ir die M ineralbeftandtheile dem Boden. E s  wird „R aubbau" 
getrieben D arum  muß. um die Wirthschaft gangbar zu erhalten, für 
Ersatz gesorgt werden. Dieser ist vorhanden, wo viel Wiesen sind. ..Die 
W '-s- 'st die M u tter des Ackers". J e  kräftiger dieselbe ist um  so besser 
auch das Kmd. Da n u r die Niederungswiesen, die im Ueberschwem- 
mungSgebiet der Weichsel liegen, durch den Schlick, den die F lu ten  von 
den K arpaten, einem G ranitgebirge, m itführen, m it dem in ihm ent­
haltenen Düngerstoff versehen werden, so muß bei den der Überschwem­
mung nicht ausgesetzten Wiesenflächen der Landw irth mit dem D ünger 
aushelfend eintreten. Auch durch Zukaus von K raftsutterm itteln findet 
Ersatz statt, indem dadurch der S talldünger mit Nährstoffen, die wieder 
den Pflanzen zu gute kommen, gekräftigt wird. — Durch den l'/rftündigen, 
lehrreichen V ortrag, welcher mit W ärme und Begeisterung geboten wurde, 
hatte H err Direktor D r. Funk sich die Sym pathie aller Zuhörer erworben, 
welche durch Erheben von den Plätzen ihm für die fesselnde Rede dankten. 
A us derselben w ar wiederum zu ersehen, wie wichtig neben der allge­
meinen B ildung auch eine Fortbildung aus Fachschulen ist. Die Sitzung 
schloß nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten. Zwei Besitzer traten 
dem Verein bei, welcher 57 M itglieder zählt. Die Junisitzung findet in 
Gurske statt. Auf derselben wird H err Landrath Krahmer - Thorn über 
die Landgemeinde - O rdnung sprechen. Der Term in wird noch festgesetzt 
werden.

Die Wegenlenhäuser Kuropas.
Fast sämmtliche Regentenhäuser Europas stammen in ihrem 

heutigen Bestände von zwei Schwestern ab, und zwar von der 
einen fast alle katholischen, von der anderen fast alle evangeli­
schen Fürsten und Fürstinnen. Diese interessante historische That­
sache wurde zuerst von dem 1876 verstorbenen Historiker Fried­
rich Theodor Richter entdeckt; allgemein bekannt gemacht und 
genealogisch nachgewiesen wird sie nun von dem Professor der 
Geschichte in Jena, Dr. Ottokar Lorenz, in einem soeben im 
Verlage von Wilhelm Hertz, Berlin , herausgegebenen „Genealogi­
schen Hand- und Schulatlas". Professor Lorenz bietet in diesem 
Werke auf etwa 50 Tafeln die Stammbäume aller europäischen 
Herrscherfamilien seit den Merowingern, Pipiniden und Karolin­
gern bis auf die Gegenwart, und er hält dieses Buch für eine 
seiner nützlichsten und nothwendigsten Arbeiten, da man nach 
seiner Anficht auf keinem anderen Wege als auf dem genealogi­
schen zu einer wirklichen Kenntniß der geschichtlichen Entwickelun­
gen gelangen könne. Zum Schluß seines Werkes bietet er den 
Nachweis der eben erwähnten historischen Thatsache - -  der Ab­
stammung aller gegenwärtigen Regenten-Familien Europas von 
zwei Schestern und mittelbar von dem Elternpaar derselben. 
Diese Eltern waren ein sonst weiter garnicht berühmt gewordenes

, deutsches Fürstenpaar, das zu Ende des 17. und zu Anfang de» 
18. Jahrhunderts lebte: Herzog Ludwig Rudolf von Braun­
schweig -Wolfenbüttel (gestorben 1735)und seine Gemahlin Chri­
stine Luise (gestorben 1 74 7 ), eine Tochter des Fürsten Albrecht 
Ernst von Oettingen. Von den Töchtern dieses Paares heirathete 
die eine, die katholisch gewordene Prinzessin Elisabeth Christine 
(1 7 0 8 ), den nachmaligen deutschen Kaiser Karl VI. Kaiserin 
Elisabeth Christine wurde durch ihre Tochter M aria Theresia 
die Stammmutter der Häuser Habsburg - Lothringen, T oscana, 
Sizilien  und Modena und —  durch Heirathen weiblicher Nachkom­
men —  der Regentenfamilten von Portugal, Brasilien und 
Ita lien  (Savoyen-Carignan), des sächsischen KöntgShauseS, des 
heutigen bayerischen und spanischen Regentenhauses, der spanischen 
Bourbonen und sämmtlicher Orleans - - i m  ganzen gegen 4 0 0  
Nachkommen meist katholischer Konfession. Eine zweite Tochter 
des erwähnten Fürstenpaares, Prinzessin Antoinette Amalie, 
heirathete ihren Vetter, den Herzog Ferdinand II. von Braun- 
schweig-Bevern, aus welcher Ehe drei Töchter (die Prinzessinnen 
Luise Amalie, Sophie und Juliane) und ein Sohn,Herzog Karl, 
stammen. Von Luise Amalie, die den Prinzen August W ilhelm  
von Preußen, einen Bruder Friedrichs des Großen, heirathete 
und die Mutter des Königs Friedrich Wilhelm II. wurde, stam­
men das ganze gegenwärtige preußische Königshaus und durch 
weitere Verzweigungen in weiblicher Linie die Regenten-Familien 
von Rußland, Mecklenburg-Schwerin, Baden und den Nieder­
landen. D ie zweite Tochter, Prinzessin Sophie, wurde als G e­
mahlin des Herzogs Ernst Friedrich von Koburg-Saalfeld die 
Stammmutter des gesammten Koburgschen Haukes und durch 
dessen weitere Verzweigung der Regenten-Familien von England, 
Belgien, Hessen-Darmstadt und Portugal. D ie dritte Tochter, 
Prinzessin Juliane, heirathete den König Friedrich V. von Däne­
mark, und von ihr stammen die Regentenhäuser von Dänemark, 
Holstcin-Glücksburg, Hessen-Kassel und in letzter Linie Griechen­
land. Von Herzog Karl von Braunschweig (gestorben 1780)  
stammte endlich das 1885 erloschene braunschweigifche Haus. 
S o  wurde Antoinette Amalie (gestorben 1762) die Stam m m ut­
ter von 365  Nachkommen meist evangelischer Konfession, und 
im ganzen beträgt die Nachkommenschaft des 1735  verstorbenen 
Herzogs Ludwig Rudolf gegenwärtig nahezu 800  Personen und 
umfaßt fast sämmtliche regierenden Familien Europas._____

Mannigfaltiges.
( M a j o r  v. W i s s m a n n )  wird jetzt versuchen, in Afrika 

auch Dachshunde zn züchten und hat zu diesem Zwecke 6 edle 
Thiere aus der Züchterei von Hensel in B erlin  durch Freiherrn 
v. Eltz ankaufen lassen, welche am 27. v. M. mit dem Dampfer 
„Kaiser" nach Afrika abgegangen find.

( A n a r c h i s t i s c h e s ) .  Auf den Treppenstufen des Adels- 
kafinos zu Lioorno platzte eine Dynamttpatrone. 12 Personen 
find verhaftet. —  Die Lütticher Polizei verhaftete in einem be­
rüchtigten Hause einen Anarchist namens Pouillö, in dessen B e­
sitze eine Dynamttpatrone vorgefunden wurde. Ebenso wurde 
ein zweiter Anarchist namens Broith verhaftet. —  Auf einer 
Wiese in der Nähe der Station  Ciampino bet Rom sind sechs- 
zehn Dynamitpatrone und eine verloschene Lunte gefunden worden. 
Der That verdächtig ist ein vor einem Monate entlassener Ar­
beiter, der in den letzten Tagen Zeichen von Wahnsinn zeigte 
und in der Nähe der S tation  gesehen worden ist. M an ist ihm 
auf der Spur. —  Der Kapitän des spanischen Fahrzeugs „Retna 
Christina", das auf der Rückreise von Amerika begriffen war, 
verhaftete 4  Individuen, in deren Gepäck sich Dynamilpatronen 
befanden. —  Ein zehnjähriger Knabe wurde bei der Verbreitung 
anarchistischer Flugschriften in der Umgebung der Linzer Kaserne 
in Wien ergriffen. —  E s ist festgestellt, daß Ravachol außer dem 
Einsiedler im Jahre 1890  in S t .  Etienne noch zwei Frauen 
ermordet hat. —  Nun hat die jüngste Explosion im Restaurant 
Very zu P ar is auch ihr zweites Opfer gefordert. Nachdem der 
schwer verletzte Schriftsetzer Hammond gestorben war, ist nun 
auch der Restaurateur Very seinen Verletzungen erlegen. Und 
Ravachol —  lebt noch immer!_________

Telegraphische Depesche -er ^H örner treffe". 
W a r s c h a u ,  12. M ai, 12 Uhr mittag». Wasserstand 

der Weichsel gestern 1,52 Meter, heute 1,88 Meter.
verantw ortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in Thorn. ""

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
' 12. M ai I 10. M ai

Tendenz der Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, Vo 
Preußische 4 °/o Konsols . .

.............. Pfandbriefe 3 '/ ,  V»
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ..................
J u n i - J u l i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................

M a i-J u n i 
J u n i- J u l i  

R ü b ö l :  M a i-J u n i 
S ep t.-O ktb .. .

S p i r i t u s :  . . .
50er loko .
70er loko .

70er M a i-J u n i 
70er August-Sept.

214— 10
2 1 4 - 2 0
100—

1 0 6 -7 0
6 7 - 6 0
6 5 - 1 0
9 5 - 1 0

1 9 3 -
1 7 0 - 6 0
170—70
1 8 9 - 5 0
1 8 8 -2 5

9 5 -
1 9 6 -
200—

1 9 1 - 5 0
1 6 6 - 2 5

54—30
5 3 - 3 0

6 1 - 4 0
4 1 -  50 
4 0 - 9 0
4 2 -  50

2 1 3 - 7 5
3 1 3 - 6 0

99—90
1 0 6 - 7 0
6 7 - 5 0
6 5 -
9 5 - 1 0

1 9 1 -5 0
1 6 9 -  75
1 7 0 -  65 
1 8 8 - 7 5  
1 8 6 -5 0
S 6-'/.

1 9 4 -
1 9 6 - 5 0
188—50
1 8 2 - 5 0

5 3 - 9 0
5 3 - 8 0

61—40
4 1 -  60 
4 0 - 7 0
4 2 -  50

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pE t

K ö n i g S b e r g ,  10. M ai. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
ohne pCt. F aß  geschäftsloS. Z ufuhr 10000  Liter. Loko kon- 
tingentirt 62,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,50 Mk. Ad.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
T horn den 12. M ai 1892.

W e t t e r :  schön, aber kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

M e r z e n  ohne wesentliche Aenderung bei sehr kleinem Geschäft, 117/120 
Pfd. hell 196/202 M ., 132/124 Pfd. hell 305/206 M ., 126/127 
Pfd. hell 211/213 M .

R o g a e n  flau, 111/113 Pfd. 193/195 Mk., 114/115 Pfd. 196/197 M . 
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  144/149 M . _____________________________

F r e i t a g  a m  13. M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 09 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 44 M inuten .
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I n  unserer Gasanstalt sind ca.
12SV0 kg Guheisenbruch»
4000  »» altes Schmiedeeisen 

und Blech»
8V »» altes Messing und 

Kupser
zu verkaufen.

Angebote werden im Komptoir der Gas­
anstalt bis 18. M a i v o rm itta g s  11 U h r 
entgegengenommen.

Thorn den 12. M ai 1892.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Der auf den 16. M ai d. I .  in Renczkau 

anberaumte Holzverkausstermin ist auf 
Montag den 23. M a i verlegt worden. 

Thorn den 2. M ai 1892.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Für die Monate Mai und Jun i d. I .  

haben w ir folgende Holzverkaufstermine an­
beraumt:
1. Montag den 16. M ai d. I .  Vorm. 10 Uhr 

im 8ob>vavk6'schen Kruge zu Renczkau,
2. Montag den 30. M ai d. I .  Vorm. 10 Uhr 

im Zadvke'scben Kruge zu Pensau,
3. Montag den 13. Jun i d. I .  Vorm. 10 Uhr 

im Mühlengasthaus Barbarken.
Thorn den 11. April 1892.

______ Der Magistrat.______
Öffentliche Zwangsversteigerung.
F re ita g  den 13. M a i er. vo rm . 10 U h r
werde ich vor der Pfandkammer hierselbst:

einen W agen
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. H»R»UiK
_______Gerichtsvollzieher kr. Ä. in Thorn.

Öffentliche Zwangsversteigerung.
Am Sonnabend den 14. M a i er. 

vormittags KN/z Uhr 
werde ich auf dem Gutshofe des Grafen 
von VVoärinski in K ta n is la iv -rv o -K ln - 
zervo bei Ottlotschin: 

ein P fe rd  (braune S tu te), 
eine P a rtie  B re tte r, 

und am selben Tage vormittags 11*/s Uhr 
bei dem Käthner Hnlon 2io!ko^skl in 
Hrxerrka bei Ottlotschin:

ein Glasspind u. zwei Ferkel 
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 12. M a i 1692.
S a r tslt, Gerichtsvollzieher.

in den neuesten Fayons zu den billigsten 
Preisen bei

8 .  l . a n l l L b e r g e i ' ,
0 o p p k I'N iK U 8 8 il'L 8 8 S  2 2 .

räi'livi'vi sl. 
6yrövrvden- 
Ksinigung

33Nö80tNjbwä80tM6'l 
L fürbsrsi. 

rr«u! Olanrdeseitixuvrr
dstsl xvtrsxensn liLmiu- 
garnktolssnrüsson. Keu!

AukllLmpken von 
xvckrüelrtsn 8»rnrnt. 

V s k » t l r s n » t v l t  kür 
aNo StoLke.

I 8trampk- L  Dricotaxvn- 
Ztrlekerei. 

Vuwpk-Vettfsävrn- 
Nelvlxvox.

Kvivs 4nvükms»tells, 
alle» elxeos ^kdölt.

A . t t l l . L . L k r
gßgsniibks klussom. »

Hocharmige S inger
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

für 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
NingLvkIffvken (b e s te r  L  ^Vilson),

Waschmaschinen. 
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

>n den billigsten Preisen.

8 .  !> a n ä 8 b k r g v r ,
eopperniicusLlr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
F re ita g  den 13. M a i auf dem Markte

Schellfische und Schollen
zu haben beim Fischer

I .  « i r s v d ,

Breitestr. 32. Hutgeschäft. Breitestr. 32.
G ä n z l i c h e r  A u s v e r k a u f

w e g e n  A u f g a b e  d e s  G e s c h ä f t s !

8 L i » i » 1 4 > v d v  H V s . r i . r s » !
Kinder-, Knaben- und H erren -H üte  in Stroh, F ilz  und Seide, Regenschirme, 
Wäsche, Cravatten, Handschuhe, Hosenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen aller

A r t  werden unter Koftenpreis verkauft.
Weiche und steife Herrenhütk, früher 3, 4 und 3 Nk., jetzt IM , 2,50 und 3,50 Alk. 
Hochelegante Hnnrhüte in neuesten Aeons, früher 6, 8, 9 u. lO Nk., jetzt 4 ,5 ,6  u. 7 Nk.

A ls  besonders preiswerth empfehle:
F i l z s c h u h e  f ü r  K i n d e r ,  D a m e n  u n d  H e r r e n .

Die Ladeneinrichtung ist billig z« verkaufen. Der Laden ist vorn 1. Oktober 1892 zu vermiethen.

Ausverkauf!
Allst. Markt Nr. 19 neben Hotel „Drei Kronen."

Wegen Ausgabe des Geschäfts soll das W aarenlager, 
bestehend aus:

V i A L b r r v » ,  V » g s , r s t t s »  » » c k

^ S , d S , v L v
schleunigst zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft 
werden. D ie  A M "  Ladeneinrichtung "W G  ist billig  zu ver- 
kaufen» sowie der Laden per l. J u li  cr. zn vermiethen.

17. M t i l l t z r  k t 'm i t z - V t z l ' lM I l lK  1 Ein Jagdwagen
H auptgew inne :

Ziehung am 17. M a i 1892.
Hauptgewinne: 

lO oomplett bekannte Lqui'psgen
UNd

Ltzit-WälVllKtznMriltz.
Lose ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., Porto 
und Liste 20 Pf., empfiehlt und versendet

LinI Neinlre,
L » i» I r x « 8 v k i» t t ,

vorlin V ., vntsr äsn lällüsn Z.

^agowagen mit 4 Pferden
2. Ein Kutschirphcreton „  4 Pferden
3. Ein Landauer „  2 Pferden
4. Ein Halbwagen „  2 Pferden
5. Ein Brougham „  1 Pferde
6. Ein Halbwagen „  1 Pferde
7. Ein Herrenphaeton „  1 Pferde
8. Ein Amöricain „  1 Pferde
9. Ein Dogcart „  1 Pferde

10. Ein Parkwagen „  2 Ponys
11. Zwei gesattelte u. gezäumte Reitpferde

(Herren- und Damenpferd)
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 

121 Reit- und Wagenpferde 
außerdem:

2526 Gewinne als: Englische Reitsättel, 
Vollständige Zaumzeuge, Jagd- und 
Scheibengewehre rc.

Ich bin zum Notar 
ernannt.

D r .  S b « > » ,

Rcchtsanwalt, 
A lts ta d t. M a rk t .

K i e l s  a u f  K a g c r .
M M MSWA» Uoggenkteie, 
U W W ? ^  Metzenklete,

M ' —̂ 8» Lupinen
offerirt billigst

8 .  H a n n l r a n s l i i ,  
Thorn. Brülkenstr.

G j i i iB c h e r  A u s v e r k a u f .
W ege» Aufgabe des Geschäfts ver­

kaufe mein

8elnl!l- !ii!<l 81i6ktz!!llKtzr,
das größte am

hevapgesetzterr
elegante Berliner Fa^ons^

ttrnd
M e isen  aus.
Orte, ;n  bedeutend

Bei Entnahme von Z Paar Engrospreise. 
Eine Partie rurnckgesetzterSchnhrnaaren 
ganz besonders billig.

Bestellungen sowie Reparaturen werden 
nach wie vor sofort dauerhaft und preis- 
werth ausgeführt.
r. vopslasf, Heiligegeiststr. 17.

A M " Auch im Ganzen würde ich 
Geschäft mit Haus verkaufen.

ich mein

K a d e n e i n r i c h l u n g
b ill ig  zu verkaufen A lts tad t. M a r k t  1S
neben Hotel „Drei Kronen".

P raktizire  in Thor»
k > l 6 6 2 ^ Ü 8 l L i ,

R o ß a rz t nili> approb. T h ie ra rz t,
wohne

Bromb. Vorstadt Elysium ! Etage.

L p v t v l l
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
.1 8 v I I n « r ,  Gerechtestr.

Tapeten- u. Farbenhandlung.

6 r ie tz  M ü l le r  k L a e ß f.
K k ü v lik n s t l '.  4 0

Spezialgeschäst für Gunmimareu
empfiehlt sämmtliche

A r t ik e l  s u rK e s u k e n p IIk S k ,
Verbandstoffe, Binden, Luftkissen, Bettein- 
lagen, Irrigatoren, sowie ferner
Gummi-Tischdecke», -Schürzen, 

-Hosenträger» -Schläuche.

W W ff"  8 a x tz le 1 -A p p a ra te .

O O O O O O H G O G G O
Sämmtliche Bestandtheile

zu

Ililnstlielien Slumen
bei

4̂  liv lv v , Baderftratze 2 I I .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

A a M I .  ^ i n v r a i ^ ä s s k r
frischester Füllung und

V a ä e s a irs
empfiehlt die
Oroguenkanölung ttugo 6Iaa88.

Mai-Sovlv,
ä Flasche 1 .0 0  M a rk .

bei

litl. 8 u c k o ^ o ls k i,
Elisabeth- und Strobandstr.-Ecke.

Für Zakulei-eu-e!
Schmerzlose Zahnoperationen,

künstliche Zähne und P lom ben.
Spezialität:

A r » » ,  irr öslAien sxprod.,
_______________Kreitestrahe._______

M M "  2 u r  8 a a 1 !
B u c h w e i z e n »  Gerste» Hafer» 
Seradella» Lupinen» Wicken» 
Thymothee, R oth- u. Weistklee
offerirt b illiM ___________H .

Das Haus
Gerechteste. 3 3  fft bei geringer 
Anzahlung billig zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen K re ttes tr. 4 3  im 
Cigarrengeschäft.______________________

Schmerzlose
Z a h n - O p e r a t i o n e n ,
künstliche Zähne u. Ulomöen.

M e x  l -o s ^ e n s o n ,
_______ 6ulmke8lra886 306/7._______

M e i n  G r u n d s t ü c k
Krückerrstraße U r . 24>

worin seit vielen Jahren Bäckerei betrieben 
wird, nebst elf Familienwohnungen, bin ich 
Willens unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

L .  N t t r H U L s r ü t ,
______Tuchmacherstr. 16.

D u n g
b r i  so fo rtigen  A k-

8 ie x  - Mocker.
kauft jeden Posten
»ahme
-A te t t iu e r  P fe rd e -L o ttre te . Ziehung 
^  am 14. M ai cr., Lose ä 1 Mk. 10 Pf. 
t t lo tk e  K re u z -L o tte r ie . Hauptgewinn 
«N 15000 Mk., Lose ä 1 Mk. 10 Pf. em­
pfiehlt die Hauptagentur

v s k i» ! -  V r r » v « r t ,  
Altstadt. Markt.

Porto u. Liste 30 Pf. extra. "W U

l l  auch WUOO Mark
eingetragene Kindergelder sind von gleich 
zu cediren. Off. unter st. 60 i. d. Exped. 
dieser Zeitung erbeten.
4 fein möbl. Zim. m. Kab. u. Äurschenae!. 
I  vorn 1. M ai z. verm. Bäckerstr. 12, 1 Tr.

Fei« möblirtks Zimnicr
zu vermiethen K re tte ftraße  41.
/M in  möbl Zim., m. a. o. Burschengelaß, 
^  Gerechtestr. 2, 111 T. rechts zu verm.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Oeulsr, Bromberger Vorstadt.

Vorläufige Anzeige.

Großes Kicheu-Concttt^
Donnerstag den 10. M ai cr. ;

abend« 8 Uhr j
in der altstädt. evang. Kirche. 

________ I* Clrock»kii, Kantor. ^

Schützenhaus.
F r e i t a g  den >3. M a i  cr:

Großes Ämih-Coottrt -
von der Kapelle des Artill.-Rgts. Nr.
Ansang 8 Uhr. Entree 20 Pfi

8 e U » m n a t » 8 ,
___________________ Stabshoboist. ^

I m  V i e t o r i s g s r t e n .

D - s L - W s t k r  W e i t e r  T s o r fS
und Umgegend vom 1. 5. findet am 1^
M ai nachmittags von 2 Uhr av do«
statt. Um zahlreiche Betheiligung bittet

Das Vergnügungskomitee._

ä Flasche M k . l»OV
empfiehlt

l . .  V e l k o r n ,
Treffe Freitag auf dem allst. Markt m>i 

einer ganz frischen Sendung geräucherte" 
f f  M anschen (Goldfifchen), Raucher- 
A a len (kleinen Sachsen), Kücklingeu eM. 
Maifische 3  S t. 5 0  P f.  « l .  U r ls S S f  
Fischräucherei aus Wollin an der Ostfi!:

1 3  « v v  M . .  7 V « V  M  

u n d  1 8 0 0  M
sind von sofort zu vergeben durch
O. Neust. Karkt 9 ^
"  Meiner geehrten Kundschaft zur gefälligen 
Nachricht, daß ich den Schmeixerkäfe wn

6 0  u n d  7 0  P f .
per Pfund verkaufe, l. kluok, Bäckerstr. 1b- 

Stand auf dem altstädtisch?n M a rk t.^

K i n d e r m ä d c h e n
weist nach L .  L » r » » » v 8 l r » .
Gesindevermietherin Gerechtestraße Itr. 2

Miethsverträge
sind zu haben in der

0. Oomdeo^ski'schen Buchdruckerei^ 
sLine schöne herrschaftliche Wohuuos- 
^  I. Etage, mit Balkon und Garten-Mit­
benutzung, sofort zu vermiethen Sämlstr. 2o-
_____________________ OlRir. 8 « » ^ ^

möbl. Zim. und 1 möbl. Balkonzim., nstl 
"  u. ohne Burschengel., z. v. Bankstr^x
sL in  freund!. Vorderzimmer, möbl. au» 
^  «nmöblirt, Gerechtestr. 27 zu vernu^.

Freundlich möblirtes
U orde rrim m er- event, auch 2, mit Bur' 
schengelaß, 1. Etage, sofort zu verm ie t^ '
__________________G lifave ths tr. 14^ .
sL in  freund!. Zimmer part. nebst Kabine' 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verw- 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.
sL in  gut möbl. Parterrezim m er sol^. 
^  ru verm. Fischerstr. 55. ( Im  Hau'
der Frau l^aj6hU8!(a am Ziegeleiwäldckem/
A^romberger Vorstadt — Schulstraße^^ 
^  ist eine M ohnnng  — parterre 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October o-
zu vermiethen._____________________ --7-
^ große herrschaftliche, aufs beste renovir 
I  Wohnung 1. Etage.

1 Wohnkever, in welchem mit gute^ 
Erfolge bis jetzt Speisewirthschaft gewei

Dpeicherrüume und ttagerkeüer ^  
vermiethen._____ Brückenstr. l8 , 2 ^ ^
Hochherrschaftliche Wohnung

m it Ueeanda und Oaetchen 
Major Llamrotb), vom 1. Okt. 

Kvom vevger Noestadt. T h a ls t ^ - ^
<^ ie  vom Herrn Rechtsanwalt k o lE  ^ 
^  wohnte 2. Etage ist von rstx. 
verm. für 560 Mk. 8. 6reokLk,^Cu U ^ -  
^ n  dem neuerbauten Hause K ^ ^ ^ .n a e N  

Uorstadtt Hofstr. 109, hat W ohnung 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, A ^laß  
stallungen, Wagenremise und Bursch^^, 7. 
billigst zu vermiethen S . d a d ^ - ^

bisher von Herrn Hauptmann 
^  bewohnte möbl. Wohnung
Hause i. v. s. z. v. U. Ooüniok. N e u s t ^ ^ ^

1 S n ' ,-»ktr. 1̂

Druck und U«la> vo« E. D o rnbe»«-k t r» Thor».


